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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 

Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


1860. 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Retzent haben, im Namen 
Sr, Mae fat des Königs, Allergnädigſt gerwbt: 
Dem ordentlichen Profeſſor an der Univerſität zu Berlin Dr. Droy⸗ 
len, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schullehrer 
jrante zu Mühlroſe, im Kreiſe Rothenburg, das allgemeine Ehrenzei⸗ 
en zu verleihen. i 


1 — —— —e¼8—— —2:—Ü' 
(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 19. April. Das ſo eben erſchienene „Dresdner 
Journal“ enthält ein Telegramm aus Frankfurt a. M., nach 
welchem Kurheſſen in der heutigen Sitzung des Bundestags er⸗ 
lärt hat: Die kurfürſtliche Regierung genehmigte außer den vom 
Bunde zur Berückſichtigung aufgegebenen, auch jännmtlihe nicht 
lundeswidrige Anträge der Stände, welche nicht auf die Verfaſ⸗ 
2 ling von 1831 gegründet find. Die kurfürſtliche Regierung wird 
dem mäß die Verfaſſung behufs Garantie des Bundes ſobald 
als Anti überreichen. 
J Wien, 19. April. Die „Donauzeitung“ theilt mit, daß 
7 dem Vernehmen nach dem „Straßburger Correſpondenten“ der 
4 Poſtdebit in Oeſterreich entzogen worden ſei. 
1 Wien, 19. April. Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitg.“ 
theilt mit, daß auch der neapolitaniſche Geſandte geſtern ein Te⸗ 


Ar 


gramm aus Neapel vom 17. d. erhalten habe, durch welches 
1 beſtätigt wird, daß in Sieilien keine weiteren Ruheſtörungen vor⸗ 
Klemmen, daher alle anderen Nachrichten, welche ein früheres 
Datum haben, als antiquirt zu betrachten ſeien. f 


Frankfurt a. M., 19. April. In der heutigen Sitzung 
des Bundestages erklärte ſich Kurheſſen bereit, dem Bundesbe⸗ 
ſchluſſe vom 24. März nachzukommen. — Ein Proteſt des Groß- 
5 8 von Toscana gegen die Einverleibung Toscanas in Sar⸗ 
dinien wurde überreicht. f f hi 5 

Paris, 19. April. Der heutige „Moniteur“ macht bekannt, 
daß wegen der bei dem Erſcheinen der Broſchüre „la Coalition“ 
an der Ne 


ingeleitet worden fei, und daß die Inſtruction bereits beg 
Ben habe, 5 rtf ang n g. 
Aus Madrid wird unterm geſtrigen Datum gemeldet, daß 
f W. Ort ige Abends erſchoſſen worden iſt. * si! 

Bern, 18. Ap 

desraths vom 5. April erkennt Preußen die Zweckmäßigkeit einer Con⸗ 
fereng der Mächte des Wiener Vertrages behufs Discuſſion der ſavovi⸗ 
Ih 5 an, und drückt namentlich die 40 55 aus, daß Angeſichts 
les Mr el 2 des Turiner Vertrags eine Verſt 

Leit einer ſolchen Conferenz demnächſt zu Stande kommen werde. 


Preußens Verhältniß zum deutſehen Bunde. 
Aaus dem Berichte der Commiſſton, welche zur Begutachtung 
des von dem Abgeordneten v. Vincke und Genoſſen in Betreff 
t ber kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit geſtellten 
Antrages niedergeſetzt iſt, erfehen wir, daß der Abgeordnete von 
4 en 


un + Gretchen. 
So oft Frau Niemann oder Fräul. Seebach auch das 
Gretchen auf unſerer Bühne geſpielt hat, ſo erregte doch dieſe 


4 . ihrem gegenwärtigen Gaſtſpiel wieder das 

oͤchſte Intereſſe. Gretchen war die erſte Rolle der Künſtlerin, in 
er ſie eine höhere künſtleriſche Bedeutung gewann und ſie be⸗ 
zeichnete ſogleich, wo die eigentliche Berufs-Sphäre derſelben 


lege. Dies letztere können wir freilich mehr auf eine frühere 


roche beziehen, in den letzten Jahren hat ſich das ſchöpferiſche 
Talent der Künſtlerin weſentlich modifieirt. Aber Gretchen wird 
immer für jede deutſche Schauspielerin die ſchönſte Aufgabe fein, 
bvelche zu löſen iſt; es iſt nicht nur eines der xeizendſten, anzie⸗ 

| hendſten Frauenbilder, die von einem Dichter geſchaffen ſind, es 
M auch das umfaſſendſte Bild, welches von dem Weibe über 
7 Nupt, von ſeiner tragiſchen Beſtimmung im Leben treu nach der 
Aatur wiedergegeben worden iſt. Darin liegt ein unendlicher Zau⸗ 


ber, ein unvergleichlicher Werth in dieſer Dichtung: Gretchen iſt 


dine wahte tren gezeichnete und lebenswarme Individualität und 
fe iſt dabei doch die Vertreterin des ganzen Geſchlechtes. Wir 
74 wollen uns diesmal mehr mit der Aufgabe ſelbſt beſchäftigen, als 
A mit der Löſung derſelben durch Frau Seebach⸗Niemann, deren 
Darſtellung ja ohnehin ſeit einer Reihe von Jahren bekannt und 
| gewürdigt genug iſt. 
Dien Antheil, welchen die Geſtalt Gretchens an der Idee 
der Fauſt⸗Tragödie hat, wollen wir hier nicht ausführlich erör⸗ 
ern; es würde uns zu weit führen. Sie iſt gewiſſermaßen der 
50 Viderpart Miphiſto⸗s, und. fie findet im Fauſt ihre Ergänzung, 
wie dieſer noch mehr in ihr. In völliger Naivität ſteht ſie im 
ünbewußten Kampfe gegen das Böſe, und in wundervoller Mei: 
ſter fte iſt ihre zweifache Bedeutung in der Dichtung durchge⸗ 


0 


4 
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‚, nothmenbige Theil, wie auch als individuelle Perſönlichkeit und 
als Repräſentantin des alle Phaſen des Lebens und ihres tragi⸗ 

„ ſchen Geſchicks durchlaufenden Weibes. Beides harmoniſch, — 

rührend und gewaltig! i 

1 Gretchens reine Natur iſt noch jo wenig in Confliet mit 

1 5 Welt gerathen, daß Alles, was ſie empfindet, ihrem eigent⸗ 

x nen, innerſten. Weſen entſtrömt, und eben durch dieſe Urſprüng⸗ 

ichkeit ihres Weſens wird fie Fauſt zur Nothwendigkeit. Dieſe 


dase übt nicht nur auf den Zuſchauer einen fo unwi⸗ 
| ' dieſe Naivetät muß grade Fauſt mehr als 


erſtehlichen Reiz aus, 


ſe ausgeübten Manöver die gerichtliche Verfolgung 9 


mit 


3: 


til. (5. N.) In der Antwort auf die Note des Bun⸗ 


ändigung über Ort und 


ends feſtgehalten, ſowohl als der zum Schickſalslaufe des Fauſt 


Carlowitz noch eine zweite Reſolution von großer Tragweite 
beantragt hatte. Dieſelbe lautele: 


„In Anbetracht, daß über die Gebrechen der damaligen 


deutſchen Bundes-Verfaſſung kein begründeter Zweifel mehr ob» 


walten kann, daß ferner alle Beſtrebungen, eine Reform auf dem 
Wege gegenſeitiger Verſtändigung zu erwirken, ſich als erfolglos 
erwieſen haben, daß aber ein längeres Verharren mit Gefahren, 
insbeſondere auch für Preußen, verbünden iſt, erklärt ſich das 
Haus dahin, daß es in einem Zurücktreten Preußens vom Bun⸗ 
destage, unter Vorbehalt einer Einigung auf anderer 
Grundlage, das einzige Auskunftsmittel erkenne, um Preußens 
Machtſtellung zu wahren und beſſere Zuſtände in Deutſchland an⸗ 
zubahnen“. 5516, Ju 

Wir bemerken, daß ſchon im vorigen Jahre einzelne Stim⸗ 
men laut wurden, welche genau aus deuſelben Gründen wie Herr 
v. Carlowitz den Austritt Preußens aus dem deutſchen Bunde 
anriethen. Wir erklärten damals („Danz. Ztg.“ No. 361 vom 
3. Auguſt), daß wir einem ſolchen Anſinneg ganz entſchieden ent⸗ 
gegentreten müßten. Eben ſo entſchieden tritt jetzt das Gutachten 
der Commiſſion demſelben entgegen. Wir meinten damals, „daß 


der Rücktritt Preußens nur den öſterreichiſchen und bairiſchen 


Intriguen das Feld überlaſſen würde, auf dem ſie dann mit den 
beſten Ausſichten auf Erfolg für die Mattlegung Preußens wir⸗ 


ken und damit jede Hoffnung auf Gewinnung einer wirklichen 


Machtſtellung für das deutſche Volk vereiteln könnten.“ Die 
Mitglieder der Commiſſion find der Meinung, daß ein ſolcher 


Rücktritt das gefährliche Mißverſtändniß erzeugen würde, als 

handele es ſich um „die Geltendmachung eines ſpecifiſchen Preu⸗ 
ßenthums“, und daß derſelbe zu Sonderbündniſſen führ en müßte, 
die dem auswärtigen Feinde Deutſchlands die bequemfte Hand⸗ 


habe zur Erreichung ſeiner Zwecke darbieten WÜRDE, n 
Die Commiſſion hat allerdings nicht geglaubt, daß mit die⸗ 


fen, Andeutungen die Sache erſchöpft ſei. Sie hat vielmehr das 


TTT 5 
ſucht. Wir benutzen ihre Argumentation, indem wir dieſelbe“ gun, 
nden. aeg: Bundesbehörde zu Bit abge ches eng bill 


„ + 


Wir l 

der unfeigen verbinden. 5 
Vor allem muß man genau zwiſchen 8 
liſchen Verpflichtungen und ebenſo zwiſchen dem Bunde der deut⸗ 


ſchen Staaten an ſich und der gegenwärtigen Verfaſſung dieſes 


Bundes unterſcheiden. 9 90 1 24 1245 
Juriſtiſch betrachtet hat der deutſche Bund nicht einen pri⸗ 


vatrechtlichen, ſondern einen völkerrechtlichen Charakter. Ein 


Vertrag zwiſchen Privatperſonen legt den Contrahenten Verpflich- 


tungen auf, über deren Tragweite im Falle eines Streites nicht 


ſie ſelbſt, ſondern das competente Gericht und zwar in dem Maße 


zu entſcheiden hat, daß auch die Grenzen ſeiner Competenz aus⸗ 
ſchließlich von ihm ſelbſt feſtzuſtellen ſind. 
lichen Vertrage dagegen iſt es dem Gewiſſen des Contrahenten 
m . .ʃʃ.—B—̃—̃ 


jeden andern feſſeln, weil er grade, der ſich (im Gegenſatz zu 
Gretchen) im höchſten Conflicte mit der Welt befindet, ſol⸗ 


cher Natur bedarf, weil er in ihr einen Erſatz findet für das, was 
er im Kampfe mit der Welt verliert.“ Für das aber, was Fauſt 
dadurch empfängt, giebt er auch wieder: Er trägt ſeinen eige- 
nen Zwieſpalt in die bis dahin noch ungetrübte Seele Gretcheus 
mii hinüber, er bringt auch ſie in den Confliet, der einer bedeut⸗ 
ſamen Natur nicht erlaſſen wird, in den Confliet der Natur mit 


dem Leben, insbeſondere hier in den Conflict mit den uns in 
allem urſprünglich edlen Fühlen und Handeln zerſtörenden Ge⸗ 
ſetzen bürgerlicher Ehre. Wie der Menſch überall an den Wun⸗ 
den blutet, die ihm dieſer Zwieſpalt ſchlägt, ſo iſt das hier auch 
bei Gretchen der Punkt, auf welchem ſich ihre eigene Tragödie zu⸗ 
ſammenzieht. Gretchen wird durch die Liebe zur Schuld geführt, 
aber auch ebenfalls durch die Liebe zur Erlöſung und Ver⸗ 
klärung. 


Von Gretchen ſehn und erfahren wir eher nichts, als bis 
Fauſt ſelbſt fie ſieht. Dieſer Umſtand iſt von Bedeutung, denn 
man iſt dadurch darauf angewieſen, in den beiden Zeilen, welche 
Gretchen bei dieſer erſten Begegnung ſpricht, den ganzen Reiz, 
welchen fie auf Fauſt übt, mit zu empfinden. Man könnte ihre 
Anwort auf Fauſt's dreiſte Anrede witzig nennen, wenn fie nicht 


eben der reinſten Natürlichkeit entſpränge, und deshalb eben fo 


ſchlagend wirkt. Dem Fauſt erſcheint ſie in dieſem Augenblicke 
„ſitte und tugendreich und etwas ſchnippiſch doch zugleich“. Das 
Schnippiſche kaun ſich wohl nur auf das eine Wort „ungeleitet“ 
beziehn, ſonſt iſt das erſte Gefühl bei ſeiner Anrede Beſtürzung 


über ſolch Beginnen. 

Nach ihrem erſten Erſcheinen fühlt nun Fauſt nur den ſinn⸗ 
lichen Trieb mit Heftigkeit in ſich erwachen, und er verlangt 
nichts, als daß ihm Mephiſtopheles „die Dirne ſchaſfen“ fol. 
Aber ſchon bei ſeinem heimlichen Erſcheinen in ihrem Zimmer 
ſtrömt die Wirkung dieſer reinen, entzückenden Natur mächtig auf 
ihn ein. 

Die feinern Schattirungen, wie ſich in Gretchens Gemüthe 


allmälig das Intereſſe für Fauſt lebendiger geſtaltet, erſt aus 


kleiner weiblicher Neugier zu immer fortſchreitender lebhaſterer 
Theilnahme, wollen wir hier übergehen, um uns zu dem größern 
ichtigeren Uebergangspunkte zu wenden, zu dem Spaziergang 
in Ole biz idun 30 
| Gleich zu Anfang dieſer Bilderreihe hören wir Gretchen 
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juriſtiſchen und mora-⸗ 


In einem völkerrecht 


allein anheimgeſtellt, wie fie die Beſtimmungen deſſelben ausdeu⸗ 
ten wollen; ja, ſie haben einem vertragsmäßigen Schiedsgericht 
nur in ſo weit ſich zu unterwerfen, als daſſelbe nach ihrem ei⸗ 
genen Urtheile ſich in den Gränzen feiner Competenz erhalten 
hat. Die Wiener Schlußacte ſelbſt erklärt den deutſchen Bund 
für einen „völker rechtlichen Verein“ und erklärt nur ſolche 
Beſchlüſſe für „verfaſſungsmäßig“, „die innerhalb der Gränzen 
der Competenz der Bundesverſammlung“ gefaßt ſind. Ob aber 
die Gränzen dieſer Competenz in einem concreten Falle innege⸗ 
halten ſind oder nicht, darüber kann natürlich nur die betreffende 
Partei ſelbſt entſcheiden. Dieſe Entſcheidung kann ſehr unlogiſch, 
ja, ſie kann ſehr unredlich ſein; aber es giebt für „ſelbſtſtändige, 
unter ſich unabhängige Staaten,“ für welche doch die Schlußacte 
die deutſchen Staaten erklärt, keinen Gerichtshof, der juriſtiſch 
berechtigt wäre, fie einer logiſchen und redlichen Entſcheidung zu 
unterwerfen. Dagegen hat, der Natur des Völketrechtes gemäß, 
der Bund das Recht, den widerſtrebenden Staat aus dem Ver⸗ 
eine auszuſchließen und ihn dann mit Krieg zu überziehen. Frei⸗ 
lich hat der Bund ſelbſt auf dieſes Recht verzichtet, indem er nicht 
nur jedem Mitgliede den Austritt verbietet, ſondern indem er 
auch ſich überhaupt für einen „un auflöslichen Verein“ er⸗ 
klärt. Aber einen unauflöslichen Verein giebt es nicht einmal 
im Gebiete des Privatrechtes, geſchweige denn in dem des Völker⸗ 
rechtes. Die Unauflöslichkeit eines zu perſönlichen Leiſtungen 
verpflichtenden Vertrages ſteht in einem ſo ſcharfen Widerſpruche 
gegen den Begriff der Freiheit phyſiſcher und moraliſcher Per⸗ 
ſonen, daß eine ſolche Clauſel ſchlechthin unverbindlich iſt. Aller- 
dings kann man ein Individuum zum Sklaven machen und 
einen Staat unterjochen, aber ein Rechtsverhältniß begründet man 
damit nicht. ching | Fe 
Betrachten wir daher den deutſchen Bund nur nach der ju ⸗ 
riſtiſchen Seite hin, ſo ſteht der Austritt aus 1 55 einem 
jedem Staate in jedem Augenblick juriſtiſch frei. N oraliſch aber 
von Seiten der 
1 örde den einzel⸗ 
nen Staat ſchlechterdiugs verhinderte, die ſittlichen n gegen 


deres Mittel gäbe, um einer N Bergewalti 


ſich, gegen ſeine Angehörigen und gegen das deutſche Vaterland 


zu erfüllen. * s he 

Für Preußen liegt, aber ein folder Fall nicht vor, denn 
einmal hat der Bund ſchwerlich die Macht und ſicherlich nicht das 
Recht, ſich in die inneren Angelegenheiten des Preußiſchen Staa⸗ 
tes einzumiſchen. Alle Rechte, welche er in dieſer Beziehung aus 
ſeiner früheren Verfaſſung herleiten möchte, haben aufgehört, als 
der Bundestag am 12. Juli 1848 dieſe Verfaſſung und zugleich 
ſich ſelber auflöſte. Zwar iſt er im Jahre 1850 wieder auf⸗ 
erſtanden und am 14. Mai 1851 iſt ſogar der Preußiſche 
; Gefandte, General- Lieutenant von Rochow, mit der Er⸗ 
ſchon etwas geläufiger Worte finden, für's erſte freilich nur, um 
Fauſt das Selbſtbewußtſein ihrer Niedrigkeit aus zuſprechen. Sie 
meint, „daß ſolch erfahrnen Mann ihr arm Geſpräch nicht unter⸗ 
halten kann.“ Beim zweiten Vorübergehen trägt ſie das Köpf⸗ 
chen ſchon etwas freier, ſucht ihm aber um ſo mehr begreiflich zu 
machen, daß ſie ſeine Reden nur als Höflichkeit nimmt, und daß 
ſie ihre Unverſtändigkeit wohl fühlt. Fauſt fühlt dies auch, aber 
mit innigem Wohlbehagen, deun er weiß, daß was man ſo ver⸗ 
ſtändig nennt, oft „mehr Eitelkeit und Kurzſinn“ iſt. Schon wagt 
aber jetzt ihr kindliches Gemüth, ſich über Fauſt's, wenn auch nur 
vorübergehende Theilnahme zu freuen, indem ſie ſagt: 

Denkt Ihr an mich ein Augenblickchen nur, 
Ich werde Zeit genug an Euch zu denken haben. 

Die Erzählung von ihrer Wirthſchaft macht ſie beredter, 
denn ſie fühlt, daß dies ein Thema iſt, was fie verſteht, fie möchte 
außerdem ſchon ganz gern, daß Fauſt ihre Verdienſte anerkenne. 
Sie erinnern ſich ihrer erſten Begegnung auf der Straße und 
Gretchen kann ihm hier ſchon von ihren Gefühlen nichts verber« 
gen, ſie geſteht ihm, was ſich gleich begann, zu ſeinem Vortheil 
in ihrem Herzen zu regen. Sie plaudern frei und vertraulich und 
Fauſt darf ſie ſchon „Süß Liebchen!“ nennen. Dies freie Wort 
dringt ſchnell wie ein warmer Strahl in Gretchens Herz, aber 
ſie kann ihren Gefühlen nicht anders Ausdruck verſchaffen, als 
durch ein kindiſches Spiel. Sie zupft die Blätter der Sternblume, 
bis ‚fie ſich beim letzten Blatte mit holder, erröthender Freude 
ſagt: Er liebt mich! — Nun ſchlagen Fauſt's lodernde Flammen 
an ihre zarte Bruſt: Er liebt Dich! fragt er ſie, verſtehſt Du 
was das heißt? Er ſucht ſchnell ihre ängſtlichen Schauer zu ver⸗ 


bannen: — 

Laß dieſen Blick, 
Laß dieſen Händedruck dir ſagen, 
Was un ausſprechlich iſt! 
| Auch Gretchen fühlt mit einem Male, was unausſprechlich ift. 
Was kann ſie aber thun, wo Fauſt noch glühende Worte findet? 
N nichts, als entfliehen. Doch nur für kurze Zeit. Sie verbirgt ſich, 
damit er ſie wieder finde. Er küßt ſie, und mit dieſem Kuße ſchlägt 
aus ihrem Herzen die gewaltige Flamme der bewußten Liebe her⸗ 
vor. Mit den wenig Worten: „Beſter Mann, von Herzen lieb' 
ich dich!“ ſagt fie ihm Alles, was fie ihm in dieſem Augenblick 


1711 des überſtrömendſten Gefühls zu ſagen vermag. 


1 8 0 FGJortſetzung folgt.) 


klärung in denſelben eingetreten, „daß Preußen den wie⸗ 
der erſtandenen Bundestag als in allem Rechte beſtehend 
anerkenne.“ Aber mit dieſer Anerkennung konnte die 
Preußiſche Regierung dem Bundestage nicht mehr Rechte 
in Betreff der inneren Angelegenheiten des Staates übertragen, 
als ſie ſelber damals beſaß, und nach der Verfaſſung vom 31. 
Januar 1850 beſaß ſie nicht das Recht, ohne Zuſtimmung der 
Kammern Geſetze zu geben und Abgaben aufzulegen. Bundes⸗ 
geſetze und etwaige Bundesauflagen haben mithin in Preußen nur 
dann Geltung, wenn beide Häuſer des Landtages ihre Zuſtim⸗ 
mung zu denſelben geben. Ueberdies hat nach Art. 118 der Ver⸗ 
faſſung ein von der Regierung geſchloſſenes, von der Volksver⸗ 
tretung aber nicht genehmigtes Bündniß nur ſo weit Giltigkeit, 
als es „dem Stdate keine Laſten und einzelnen Staatsbürgern 
keine Verpflichtungen auferlegt.“ Die Genehmigung zu dem Wie⸗ 
dereintritt in den Frankfurter Bundestag iſt von den preußiſchen 
Kammern nie gefordert und nie gegeben. 

Ferner kann der Bundestag, ſo lange die äußeren Umſtände 
ihn nicht zu einer zweiten Selbſtauflöſung beſtimmen, zwar immer 
noch der Freiheit und der Einheit Deutſchlands hindernd in den 
Weg treten, aber er kann Preußen nicht verhindern, ſeine Bun⸗ 
despflicht, die ihm nicht blos der Art. 2 der Bundesacte, ſondern 
die Weſen und Natur des eigenen Staates ihm vorſchreiben, 
nach Kräften zu erfüllen. Preußen kann und wird hoffentlich für 
„Erhaltung der äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands und 
der Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen deutſchen 
Staaten“ nach allen Kräften wirken, auch wenn ſein Geſandter in 
Frankfurt, ſo lange es noch einen Bundestag, wie den jetzigen 
giebt, in die Minorität gebannt bleiben ſollte. Es wird für die 
Erhaltung des deutſchen Bundes, welche andere Form derſelbe 
auch über kurz oder lang annehmen muß, ohne den Bundestag 
und trotz des Bundestages wirken. Es wird durch den Bun⸗ 
destag ſich nicht hindern laſſen, in Heſſen, es darf durch ihn ſich 
nicht hindern laſſen, in Schleswig⸗Holſtein deutſches Recht und 


deutſche Freiheit zu ſchützen; es muß endlich auch die „Preußen 


feindlichen“ Regierungen nöthigen, mit ihm gemeinſchaftlich in der 
Schweiz den deutſchen Rhein zu vertheidigen. 


Telegraphifche. Depefihe der Danziger Zeitung. 
Angekommen in Danzig Nachmittags 1 Uhr 26 Min. 
Berlin, den 20. April. 
hauſe nahm bei der Eröffnung der heutigen Dis⸗ 
cuſſton über die kurheſſiſche Frage, an welcher die 
Polen keinen Theil nehmen zu wollen erklärten, der 
Miniſter des Auswärtigen, Frhr. v. Schleinitz, 
das Wort, und ſagte unter Anderem: 

Es handle ſich bei dieſer Angelegenheit nicht 
blos um den Rechtszuſtand eines deutſchen Landes, 
ſondern um die Fundamentalſätze der deutſchen 


Bundesrechte. Die heſſiſche Verfaſſungsfrage ſei 


gleichbedeutend mit einer deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage, darin liege für Preußen der Schwer⸗ 


unkt. Geſtützt darauf, daß der Bundesbeſchluß 
von 1852 die Erklärung zuließe, die Verf ung 


von 1831 ſei n aufgehoben, beantragte 
Preußen die Rückkehr zur Verfaſſung von 1831 
als Baſis. Preußen müßte ſich unumwunden 
losſagen von einer Politik, die bis zu den Karls⸗ 
bader Beſchlüſſen hinaufreiche und dem Vaterlande 
keinen Segen gebracht habe. Der Bundesbeſchluß 
vom 24. März überſchreite die verfaſſungsmäßige 
Competenz des Bundestags. Daher habe Preußen 
nicht blos ein diſſentirendes Votum abgegeben, 
ſondern Verwahrung dagegen eingelegt. Die Regie⸗ 
rung habe ſich die Conſequenzen ihres Verfahrens 
klar gemacht. Das Land möge verſichert ſein, daß 
die Regierung ſtets den Standpunkt feſthalten und 
eine Politik verfolgen werde, welche Ehre und 
Recht ihr vorzeichnen. 


Deutſchland. 

SS Berlin, 19. April. Obgleich den gegenwärtigen 
hohen Beſuchen an dem Hoflager des Prinz Regenten unmittel⸗ 
bare politiſche Beweggründe abgeſprochen werden, fo find dieſel⸗ 
ben jedenfalls doch nicht ohne Bedeutung. Die Anweſenheit des 
Königs von Sachſen in einem Angenblicke, wo die Erinnerung 
an Herrn von Beuſt's preußenfeindliche Wühlereien in Würz⸗ 
burg und Frankfurt noch ſo friſch ſind, kann wohl als eine ge⸗ 
wiſſe Annäherung betrachtet werden. Auch der Großherzog von 
Meklenburg, obgleich durch nahe verwandtſchaftliche Bande mit 
unſerm Hofe verbunden, iſt gleichwohl hier ein ſeltener Gaſt, 
und ſein Beſuch in dieſem Augenbicke möchte wohl eine Bürg⸗ 
{haft dafür fein, daß den perſönlichen freundſchaftlichen Annähe⸗ 
rungen der deutſchen Fürſten auch bald politiſche folgen werden, 
wie ſie der Ernſt unſerer Zeit nothwendig macht. Im Laufe des 
Frühjahrs werden noch viele andere hohe Beſuche hier erwartet. 
Der König von Sachſen hat ſich heute früh nach Sansſouei an 
das Hoflager der Königin begeben, von wo er morgen nach Dres⸗ 
den zurückkehren ſoll, während der Prinz⸗Regent ſich in Begleitung 
des Prinzen Friedrich Wilhelm nach Wittenberg zur Melanchthon⸗ 
Feier begeben hat. 

Das Gerücht von einer bevorſtehenden Abdankung 
des. Juſtizminiſters iſt wieder einmal im Schwange, doch 
diesmal mit größerer Berechtigung als zeither. Es iſt dies keine 
Tendenzerfindung mehr, da man bereits die conſtitutionellen Ante⸗ 
cendenzien des Hrn. Simons aus der Manteuffel ſchen Regierungs⸗ 
periode vergeſſen hat und ihn ſich als ein unſchädliches Minder- 
heitsmitglied des Kabinets, deſſen Beſtand wie ſeine Politik geſi⸗ 
chert iſt, gefallen läßt. Aber Herr Simons iſt in der That ſo be⸗ 
denklich augenleidend, daß fein längeres Verbleiben im Amte nur 
mit Gefährdung des Augenlichts möglich wäre. Wahrſcheinlich 
wird der Juſtizminiſter bis zum Schluſſe des Landtags auf ſei⸗ 
nem Poſten verharren, dann aber tritt er unzweifelhaft aus. Als 
Nachfolger werden viele bedeutende Juriſten genannt; neben Dr. 
Wentzel auch Herr v. Bernuth, der gegenwärtige Präſident des 
Appellationsgerichts zu Poſen, ein in der juriſtiſchen Literatur 
nicht ganz unbekannter Schriftſteller. Präſident Wentzel, der aller⸗ 
dings der rechte Mann für dieſen Poſten wäre und deſſen Ein⸗ 
tritt in das Miniſterium gewiß die lebhafteften Sympathieen im 


Im Abgeordneten⸗ 


Lande finden würde, iſt leider noch immer nicht ganz hergeſtellt 
von ſeiner letzten Erkraukung, und es iſt auch aus dieſem Grunde 
kaum anzunehmen, daß er in ſo ſchwieriger Zeit ein ſo ſchwieriges 
Amt antreten würde. Denn im Gebiete unſerer Rechtspflege ſind 
noch viele traurige Denkmäler der weiland Manteuffel'ſchen Pe⸗ 
riode abzutragen, während bis jetzt noch keinerlei Vorbereitungen 
dafür getroffen ſind. — Herr v. Auerswald leidet an der Kopf⸗ 
gicht. — Die Ernennung des Herrn v. Bonin zum Oberpräſiden⸗ 
ten von Poſen wird als geſichert betrachtet; dieſelbe dürfte jedoch 
erſt nach Schluß des Landtags erfolgen. 

B. Das ſeit einigen Tagen in unſerer Stadt verbreitete 
Gerücht von der beabſichtigten Verhaftung des Hrn. Nörner, 
welcher derſelbe nur durch die Flucht entgangen ſei, hat ſich als 
eine grundloſe Erfindung erwieſen. Das Verfahren gegen Herrn 
Nörner hat mit der gegen Hrn. Stieber eingeleiteten Unterſuchung 
gar nichts zu thun. — Die „Volks⸗Ztg.“ berichtet: Mit Bezug 
auf unſeren geſtrigen Bericht über die Sitzung des Herrenhauſes 
wird uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt, daß Oberbürger⸗ 
meiſter Krausnick nicht erſt kurz vor der Abſtimmung, ſondern 
bereits früher anderweiter Geſchäfte halber das Haus habe ver- 
laſſen müſſen, ſeine Stellung zu dem Geſetze aber aus den Ver⸗ 
handlungen bei dem Magiſtrate dahin bekannt iſt, daß er wegen 
des Hypothekenkredits und wegen der auf länger als Jahresfriſt 
kontrahirten Darlehen eine Modifikation der Regierungsvorlage 
gewünſcht habe, im Uebrigen aber für dieſelbe geweſen ſei. — In 
der Debatte über die heſſiſche Frage wird der Caplan v. Berg 
das Wort nehmen. 

BO. Berlin, 19. April. Man iſt im Abgeordnetenhauſe 
darüber ſehr gefpannt, ob der Abg. v. Manteuffel der De⸗ 
batte über die kurheſſiſche Frage beiwohnen wird. Derſelbe er⸗ 
freut ſich auch auf den Bänken der Linken eben keiner großen 
Popularität. Ein Mitglied der Fraction Blankenburg äußerte 
neulich, daß ſeine Fraction ihn niemals aufnehmen würde. — 
Wie das „Preuß. Volksbl.“ meldet, wird im Herrenhauſe näch- 
ſtens von einem Kronjuriſten ein Antrag eingebracht werden, da ⸗ 
hin lautend: die Regierung zu erſuchen, dem Landtage ein Geſetz 
Behufs Regelung der Pflichten und Rechte der Staats⸗Anwalt⸗ 
ſchaft vorzulegen. Bekanntlich können zur Zeit die Staatsan⸗ 
wälte in den öſtlichen Provinzen vollſtändig nach Gutdünken ver⸗ 

fahren, klagen oder nicht klagen, je nachdem ſie wollen. — Will 
ſich das Herrenhaus populär machen? Damit könnte es aller⸗ 
dings dem Lande einen Dienſt erweiſen. 

— Ueber das Antwortſchreiben des Fürſten Gortſchakoff auf 
die Circularnote des Schweizer Bundesraths wird jetzt von Genf 
aus Näheres mitgetheilt. Der ruſſiſche Miniſter ſagt in dieſer 
Note, daß die Regierung die Anſchauungsweiſe der Mächte, welche 
die Verträge von 1815 unterzeichnet haben, theilt und es aner⸗ 
kennt, daß die Neutralität der Schweiz, ihre Unverletzlichkeit und 
Unabhängigkeit von jedem auswärtigen Einfluß das wahre In⸗ 
tereſſe der europäiſchen Politik begründen. Da aber Frankreich den 
Wunſch ausgedrückt habe, ſei es mit den Mächten, ſei es mit der 
ſchweizer Eidgenoſſenſchaft zu unterhandeln, und der Bundesrath 
denſelben Wunfd geäußert babe, fo gebe, fügt die Note hinzu, 
Rußland ſeine vollſtändige Zuſtimmung zu derartigen Unterhand⸗ 
lungen, überzeugt, daß der Bundesrath Alles thun wird, um die 

Neutralität der Schweiz in Wahrheit ſicher zu ſtellen. 

— Die miniſterielle die 
tung Stieber's: Den verſchiedenen Mittheilungen gegenüber, 
zu welchen die Verhaftung und demnächſtige Freilaſſung des 
Polizei Directors Stieber den öffentlichen Blättern Veran⸗ 


0 


laſſung gegeben hat, ſind wir zur nachſtehenden Darſtellung des 
Sachverhältniſſes in den Stand geſetzt. In einer Vorunterſu⸗ 
chung wider ꝛc. Stieber war von einem Zeugen eidlich ausgeſagt 
worden, daß ein mit Stieber erweislich in Verbindung ſtehender 
Mann, angeblich in deſſen Auftrage, dahin auf ihn einzuwirken 
1 habe, daß er ein für Stieber günſtiges Zeugniß ablege. 

uf Grund deſſen wurde Stieber nach Vorſchrift des § 209 der 
Allgem. Krimin.⸗Ordn. verhaftet, da die Beſorgniß vorlag, daß er 
ſeine Freiheit zur Verdunkelung der Wahrheit mißbrauchen werde. 
Nach ſeiner Verhaftung wurde die Vorunterſuchung durch ſeine 
verantwortliche Vernehmung, ſo wie durch die Vernehmung noch 
zweier Zeugen abgeſchloſſen und die ſolchergeſtalt vervollſtändigten 
Akten dem Kammergericht zur Beſchlußnahme über die wegen der 


Verhaftung geführte Beſchwerde vorgelegt. Dieſes erwog, daß, 


nachdem die Vorunterſuchung für abgeſchloſſen und zur Erhebung 
der Anklage reif zu betrachten, in dieſem Stadium der Sache 
die Beſorgniß der Verdunkelung der Sachlage durch den ꝛc. Stie⸗ 
ber nicht mehr von weſentlicher Bedeutung ſei, und dehalb die 
fernere Verhaftung nicht mehr für gerechtfertigt erachtet wer⸗ 
den könne, und hat deshalb deſſen Freilaſſung beſchloſſen und ans 
geordnet. 


— (K. Z.) Der Chef des Stabes unſerer Marine, der Ca⸗ 
pitain zur See Herr Dell, hat ſeinen Abſchied nachgeſucht. Der⸗ 
— (B. u. 25 Eine geſtern Nachmittags hier eingetroffene De: 
peſche aus St. ae rg als ein in dortigen Finanzkreiſen ver⸗ 
bel bei Baring Brothers in London“ Hier wird der Abſchluß von un⸗ 
tertichteten Perſonen noch in Zweifel gezogen, obwohl man von Unter: 
handlungen, die zu dieſem Zwecke von ruſſiſchen Finanzagenten in Lon⸗ 
don gepflogen werden, Kenntniß hat. Man hält es dagegen für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der große unbegebene Reſt . Mang 3% Anleihe, 
durch Thomſon Bonnard & Co. und F. Martin Magnus negocürt, bei 
Bonnard & Co. gegen einen Vorſchuß von 50 Mill. bei Baring Bro⸗ 
— Aus Bonn iſt vorgeſtern die an das Haus der Abgeordneten 
Verwendung bei der Staatsregie⸗ 
aßregeln, welche 
Deutſchen Spielbanken führen. Diele Petition tt bedeckt mit zahlreichen 
tät, darunter der Rector Magnificus, der Behörden, der Geiſtlichen bei- 
Sch h 
fert, dem bekannten Erlaß des Grafen v. Schwerin vom 30. März ent: 
gesandt: „Nach dem Erlaß des Herrn Miaiſters des 
Innern vom 30. März ge 10 die ah bie hat in Betreff der Militärvor⸗ 
ich, da ihre 
Stimme laut werden laſſen. Ich erſuche daher die Herren Gutsbeſitzer, 
eſäumt wieder zuzuſenden.“ — Die beigefügte 
nach Form und Inhalt klaſſiſche „Erklarung“ lautet: „Adreſſe. Wir 
J u — — ſie ohne allen Widerſpruch angenommen wiſſen.“ Wonach 
Wien, 17. April. (N. M. Z.) Es iſt allerdings richtig, 
blick auf das, das allgemeine Mißtrauen am deutlichſten documen⸗ 


ſelbe ſoll ſchon länger als 30 Jahre in der Armee dienen. 
breitetes Gerücht „den Abſchluß einer Anleihe von 50 Mill. Silber⸗Ru⸗ 
thers verpfändet iſt. 
gerichtete Bittſchrift abgegangen, um 0 
rung behufs Ergreifung von Fi Abſchaffung der 
Unterſchriften der angeſehenſten Bürger, der Profeſſoren der Univerſi⸗ 
der Confeſſionen u. f. w. a 

wiebus, 15. April. Auch in unſerm Kreiſe hat man ſich beei⸗ 
gegenzukommen. Den Domainen unſeres Kreiſes iſt folgende gedruckte 
Aufforderung zu 
lagen, erſcheint es unerlä die wahren Patrioten auch ih 
Bus: —— 3 ergebenſt, die nachfolgende Erklärung zu un⸗ 
wollen ein ſtarkes Preußen, vertrauen dazu der neuen Militärvorlage 
ich Jedermann zu achten. 
daß in letzterer Zeit diejenige Partei, welche namentlich im Hin⸗ 
tirende unbefriedigende Ergebniß der neuen Anleihe die Durchfüh⸗ 


rung liberaler Maßregeln für dringend nothwendig erachtet, ihren Anſprüche auf den Ruhm, zur 
Entſchluß geltend zu machen ſucht, um ihrer Anſchauung Eingang | mitgewirkt zu F 


„Pr. Ztg.“ ſchreibt über die Verhaf⸗ ! 


in den entſcheidenden Kreiſen zu verſchaffen. An der Spitze dieſer 

Partei, welche auch im Miniſterrathe vertreten iſt, ſteht der Bru⸗ 

der des Kaiſers, Erzherzog Ferdinand Max. Wie man ver⸗ 

nimmt, ſoll in einer vor Kurzem abgehaltenen Miniſter⸗Conferenz 

darüber ſehr lebhaft geſprochen worden ſein. Leider blieben bis 

ke wenigſtens alle Bemühungen der liberalen Partei ohne 
rfolg. 

Bremse 17. April. Von hier find kürzlich 120 Beitritts⸗ 
erklärungen zum National⸗Verein abgegangen. 

Schleswig, 17. April. (Pr. Ztg.) Einigen hieſigen 
Aerzten, welche eine Petition unterſchrieben haben, iſt der Stadt⸗ 
Arreſt für den Tag angekündigt; in der Nacht nur dürfen 
ſie Kranke außerhalb der Stadt beſuchen! — Von den 12 
deputirten Bürgern find (ſuspen dirt, weil fie ihre deutſche 
Geſinnung zu deutlich manifeſtirt haben, aber 7 ſind zu einem 
Beſchluß erforderlich; alſo kann fortan in ſtädtiſchen Angelegen⸗ 
heiten kein gültiger Beſchluß geſußt werden. 

England. 

* London, 17. April. Die Politik der „Times“ nimmt 
gegenwärtig einen ganz eigenthümlichen Charakter an. Sie ſagt 
nicht „ja“, nicht „nein“; und hat ſie wirklich einmal „ja“ geſagt, 
dann kommts ſicherlich an demſelben Tage und faſt in demſelben 
Athemzuge zu einem „Nein“. In ihrem heutigen Artikel bewun⸗ 
dert ſie den Muth des kleinen Schweizer David, gegen den Rieſen 
an der Seine den Kampf aufzunehmen, aber ſie ermahnt das freie, 
muthige Bergvolk es nicht zum Aeußerſten kommen zu laſſen. 
Käme es aber trotz ihrem weiſen Rathe zum Kampfe, ſo würde 
der große Rieſe inne werden, daß der kleine David mit 
ſeinem Heer von 200,000 Mann nicht zu verachten ſei. 


„Ein ſtreitſüchtiger kleiner Burſche — ſagt die „ Times“ 


wörtlich — iſt immer ein ſehr unbequemer Gegner für einen ſehr 
ſtarken, großen Kerl“. Alsdann wird auch dem Goliath die Epiftel 
geleſen und derſelbe gewarnt, es zu einem Kampfe mit der Schweiz 
kommen zu laſſen. Sollte es aber auch trotz dieſem ihrem wohl⸗ 
gemeinten Rath zu einem Kriege kommen, dann — und das iſt 
der ewige klägliche Refrain — würde England eine Thorheit be⸗ 
gehen, wollte es Napoleon III. zu verhindern ſuchen, ſich der Süd⸗ 
küſte des Genfer See's zu bemächtigen. * 

Frankreich. an 

Paris, 18. April. (K. Z.) Herr Thouvenel hat an die 
Vertreter der franzöſiſchen Regierung im Auslande eine Note ge- 
ſandt, in welcher er ſich über die Aufnahme des von dem ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrathe eingelegten Proteſtes Seitens Frankreichs 
ausſpricht. Erſt, als Piemont die Lombardei in Beſitz genommen 

und der Züricher Vertrag unterzeichnet geweſen, hätten Frankreich 
und Oeſterreich die Mächte aufgefordert, Kenntni von den in Dies 
ſem Vertrage feſtgeſtellten Gebiets- Veränderungen zu nehmen. 
Keine Macht habe Einwürfe gegen dieſes Verfahren erhoben. 
Frankreich beabſichtige gegenwärtig daſſelbe Verfahren zu befolgen. 
Wenn die durch den König von Sardinien freiwillig zugeſtandene 
Abtretung Savoyens durch die allgemeine Abſtimmung und durch 
das ſardiniſche Parlament ſanctionirt ſein werde, werde Frank⸗ 
reich Beſitz von den abgetretenen Provinzen nehmen. Dann nur 
werde es ſeine Zuſtimmung zum Zuſammentritt einer Conferenz il 
geben, welche berufen fein werde, Keuntniß von den Verträgen f 
vom 24. März zu nehmen. Die franzöſiſche Regierung e 


auch darein willigen, daß dieſe Conferenz die Frage prüfen, in 
welcher Art die Rechte Frankreichs mit jenen der Schweiz in Ein⸗ 
klang zu bringen ſeien. * 
— Der heutige „Conſtitutionnel“ erklärt die vielfach ver⸗ 
breitete Annahme für unbegründet, als ob die von Herrn Dupont 
geſtern erſchienene Broſchüre „La Coalition“ offiziellen Ur 
ſprungs ſei. F. din 
Paris, 17. April. Man ſagt, der Kaiſer habe General 
Dufour urſprünglich zwei Feſtungen zugeſagt, welche die Alpen⸗ 
päſſe beherrſchen; in Folge der feindſeligen Haltung des Bundes 
ſolle dieſe Conceſſion zurückgenommen werden. — Die Räumung 
der Lombardei fol bis zum 15. Mai vollzogen ſein. — Der 
Biſchof von Poitiers hat am Sonntag einen Hirtenbrief in den 
Kirchen verleſen laſſen, worin er den Inhalt der Bannbulle, wenn 
auch nicht wörtlich, mittheilt und ſich dagegen ausſpricht, daß man 
die falſche Excommunications⸗Bulle veröffentlichen ließ, während 
die Mittheilung der echten den Blättern unterſagt ſei. 1 
— Die Börſe war heute ſehr flau. Schuld daran war die 
Broſchüre von Leoncerd Dupont „La Coalition“, — Das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung in Nizza iſt ſo franzöſiſch ausgefallen, daß 
ſelbſt die Ultra-Franzoſen ihr Erſtaunen darüber nicht verbergen 
können. Man ſtaunt, daß nach den vielen ſcandalöſen Scenen, 
deren Schauplatz Nizza war, nur elf Wähler gegen Frankreich 
geſtimmt haben. — Herr Delamarre läßt in ſeinem Journale 
(der „Patrie“) bekannt machen, daß er die ihm von einigen Sa. 
voyarden angebotene Candidatur für einen Sitz im geſetzgebenden 
Körper nicht angenommen habe. 
Italien. 
Turin, 15. April. (Köln. Ztg.). Man erzählt uns einen Zug 
Pietri's bei der Abſtimmung in Nizza, der von der Geſchicllich⸗ 
keit dieſes franzöſiſchen Agenten, en Einige Tage vor der Ah⸗ 
cen ließ er die einflußreichſten Mitglieder der ſeparatiſti⸗ 
chen Partei zu ſich bitten, um ihnen eine Mittheilung im Na⸗ 
men des Kaiſers zu machen. „Napoleon III.“, ſagte er ihnen, „hat 
mich beauftragt, Ihnen ſeine volle Achtung und ſeine Billigung Ihres 
Benehmens auszusprechen. Se. Majeſtät fühlt, daß Sie durch patrioti⸗ 
ſche Geſinnungen geleitet werden, und er ſchätzt auch Ihre dem Könige! 
von Sardinien gezeigte Anhänglichkeit. Sie mögen daher Ihren Ge⸗ 
ſinnungen auch durch das Votum Ausdruck geben und Ihre Freunde zu 
Gleichem beſtimmen. Wir haben nicht die Abſicht, Sie irgend an der 
freien Ausübung Ihres Stimmrechtes zu verhindern; nur bitten wir 
Sie, die öffentliche Ruhe nicht zu ſtören.“ Als die Herren ſich empfeh⸗ 
len wollten, ſagte Herr Pietri: „Meine Herren, ich habe noch einen 
Auftrag an Sie. Ich foll in Anerkennung Ihres edlen Betragens einem 
eden von Ihnen das Kreuz der Ehrenlegion überreichen!‘ Man 
glaubt, dieſe Ordens⸗Vertheilung habe eine ſehr gute Wirkung gemacht 
und die Mehrzahl der ſeparaliſtiſchen Führer gewonnen. 7 
Der „Conſtitutionnel“ bringt folgende Depeſche: „König 
Victor Emanuel traf um 2 Uhr in Florenz ein. Eine arenen 
liche Menſchenmenge erwartete ihn. Se. Majeſtät wurde mit 
außerordentlichem Enthuſiasmus empfangen. In dieſem Augen“ 
blicke, 4; Uhr Nachmittags, wird vom Erzbiſchofe in der Metro“ 
politankirche ein feierliches Tedeum geſungen.“ Ricaſoli hatte vit 
Bevölkerung auf die Ankunft des Königs durch eine Proclamation 
vorbereitet, in welcher die Einheit Italiens als das zu erſtrebend? 


IJ Ziel hingeſtellt und Victor Emanuel als „der Arm, den der Herr 


zu dieſem großen Werke auserkoren,“ als „der Rächer“ und als 
„der Verfechter der Geſchicke Italiens“ geprieſen wird. a 
Schluß dieſes Aufrufes lautet: „Völker Toscaua's! erhebet euch 
zu der Höhe eures Königs, thut eure Pflicht und erwerbet euch 


Vollendung der Größe Italiens, 


0 


— Wie dem „Nord“ aus Neapel vom 10. April geſchrie⸗ 
ben wird, war die Regierung genau davon unterrichtet, daß am 
4. April der Aufſtand in Palermo losbrechen ſollte. Deshalb 
eröffneten an dieſem Tage Polizei und Truppen um 5 Uhr Mer⸗ 
gens ſchon ein Gewehrfeuer, „um die Bevölkerung einzuſchüchtern 
und das Gefecht durch Anticipirung hervorzurufen; nachdem ſo 
einige Stunden geſchoſſen worden und viele unſchuldige Opfer 
gefallen waren, eilte ein Jäger⸗Bataillon im Sturmſchritte nach 
dem Kloſter der Gancia.“ „Dieſe Taktik“, ſetzt der Berichter⸗ 
ſtatter hinzu, „gelang vollkommen und verminderte die Verhält⸗ 
niſſe der Bewegung.“ Als das Kloſter genommen, fanden noch 
lebhafte Gefechte bei Olivuzza und an mehreren anderen Punk⸗ 
ten Statt, die Revolutionäre zeigten ſich jedoch, da ihnen der Zu⸗ 
ſammenbalt fehlte, den Truppen nicht gewachſen. Die Palermi⸗ 
taniſchen Nobili hielten ſich von dem Kampfe, der von vorn her⸗ 
ein verzweifelt ſchien, fern. Die Nachrichten, welche der neapo⸗ 
litaniſche Correſpondent der „Independance“ aus Palermo erhal⸗ 
ten hat, lauten anders. Danach iſt die Beſatzung, obgleich 10,000 
Mann ſtark, nicht mehr der angreifende Theil, ſondern der bela⸗ 
gerte; die Inſurgenten haben einen Büchſenſchuß vor der Stadt 
ein Lager bezogen und beunruhigen Tag und Nacht durch Flin⸗ 
tenſchüffe die Beſatzung, ſchneiden ihr die Lebensmittel ab, zerſtö— 
ren die Telegraphendrähte, dämmen die Waſſerleitungen ab ic. 
Die Sache iſt ſo ernſt, daß ſelbſt Polizei-Director Maniscalco 
ſeine Familie nach Neapel fortgeſchickt hat; die Polizei duldet 
nicht einmal die, Zuſammenkunft befreundeter Familien unter ein⸗ 
ander, auf der Straße dürfen keine zwei Perfonen neben einan⸗ 
der gehen u. ſ. w., alle Buchdruckereien find geſchloſſen. In einer 
Nachſchrift dieſes Berichterſtatters aus Neapel, 10. April, 3 Uhr 
Nachmittags, heißt es: „In Palermo wurde der bei dem Fürſten 
Monteleone verſammelte Revolutions⸗Ausſchuß überraſcht; es 
war die Blüͤthe des ſieiliſchen Adels; zwei Enkel des Fürſten 
CLaſſaro befanden ſich dabei. Sie wiſſen, daß der Fürſt Caſſaro 
jetzt Miniſter⸗Präſident in Neapel iſt. Dieſen beiden jungen Für⸗ 
ſten, ſo wie den Fürſten Rudini und Giardinelli iſt es gelungen, 


von Palermo glücklich zu entkommen.“ 

ede om panien. 

Aus Madrid, 16. April, Abends wird telegraphirt: Ue⸗ 
berall herrſcht Ruhe. Die marokkaniſchen Bevollmächtigten wer⸗ 
den erwartet. Der im Innern Marokkos wüthende Bürgerkrieg 
hat, wie aus Tetuan geſchrieben wird, das Eintreffen der Be⸗ 
vollmächtigten verzögert. Der Kaiſer von Marolko ſieht ſich ge⸗ 
nöthigt, den Prätendenten verfolgen zu laſſen.“ Letztere Nach⸗ 
richten lauten wenig tröſtlich; ſie laſſen fürchten, daß der Kaiſer 
an dem Prätendenten einen mächtigeren Gegner hat, als man 
eingeſtehen will; doch hoffte man in Madrid am 12., daß die deſi⸗ 
nitive Unterzeichnung des Friedens ſtündlich erfolgen und O'Don⸗ 
nell im Stande ſein werde, bis zum 20. in Madrid einzutreffen. 

Die heimkehrenden Truppen ſehen ſonnverbrannt, verhungert, 
| verkommen aus und tragen alle Spuren von den harten Entbeh⸗ 

rungen und Strapazen an ſich. Dysenterie und Cholera haben 
ihre Reihen ſtark gelichtet. f 


* 1 a5; Danzig, den 20. April. Sf 

i Die eitungspartei hat auch in unſerer Provinz, in 
derer ſie fonft troſtlos wenig Terrain findet, ihre Agitationen auf 
einem Boden begonnen, der in politiſcher Beziehung bisher ziem⸗ 
lich neutral war! im Danziger Werder. Wie wir hören, ſind in 
vergangener Woche in den Dörfern Faden ee A 
ꝛc. zwei an den Prinz⸗Regenten gerichtete und in Berlin gedruckte 
Adreſſen colportirt worden, von denen ſich die eine zu Gunſten 
der Militärvorlagen ausſpricht, und die andre gegen die Juden, 
insbeſondere, pn die Einräumung ſtändiſcher und obrigkeitlicher 
Rechte an dige en gerichtet iſt. Es ſind dies wahrſcheinlich die» 
ſelben Adreſſen, welche von Berlin aus auch in den andern Pro⸗ 


Kreuz nt 


wähnt und gewürdigt wurden. Ob die Adreſſen in unſerer Um⸗ 
gegend viel Unterſchriften erhalten haben, wiſſen wir noch nicht. 
Bis jetzt haben wir nur erfahren können, daß die Herren Predi⸗ 
ger mehrerer Werderdörfer die Anti⸗Juden⸗Adreſſe unterzeichnet 
haben. Charakteriſtiſch iſt es, daß unter den Namen unter der 
Militär⸗Adreſſe ſich auch der eines Beſitzers befindet, der die 
Danziger Wahlmänner⸗Petition gegen die Militärvorlage vor 
her unterſchrieben hatte. — Man ſpricht außerdem davon, daß 
der Herr Landrath für die Verbreitung und Unterzeichnung der 
Adreſſen großes Intereſſe an den Tag gelegt und bethätigt habe. 
Indeß wir müſſen dies vorläufig bezweifeln. Bekanntlich hat ſich 
Graf Schwerin in einem Miniſterialreſeript ſehr klar darüber 
ausgeſprochen, daß er, der Verfaſſung gemäß, den Juden die 
Rechte eingeräumt wiſſen will, welche die Adreſſe ihnen vorent⸗ 
halten möchte. Der Herr Landrath würde alſo mit der Beför- 
derung und Verbreitung einer ſolchen Adreſſe an den Pkinz⸗Re⸗ 
genten gegen ben, Miniſter, unter dem er ſteht, agitiren. 

In Erwägung der immer drohender werdenden Gefahr 
hat, wie wir vernehmen, die hieſige Königl. Regierung den Ab⸗ 
bruch der Kirche zu Bohnſack angeordnet. Viele Bewohner des 
unglücklichen Dorfes wünſchten, die Leichen ihrer verſtorbenen An- 
gehörigen vom Kirchhofe ausgraben laſſen zu dürfen, ehe der 
Strom ſie wegſpült, ſie haben aber bis jetzt noch nicht die polizei⸗ 
liche Erlaubniß dazu erhalten. 

Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß geſtern die dortige 
Brücke 37 Kähne ſtromab paſſirt ſind. Waſſerſtand 19° 10”. 
In der geſtrigen Sitzung des Gewerbevereins hielt Hr. 
Director Dr. Bob rik einen Vortrag über die Tiefmeſſungen im 
Ocean. Es hatten ſich eine anſehnliche Zahl von Gäſten zu dem⸗ 
ſelben, namentlich mehrere Marineoffiziere eingefunden und nahm 
die Verſammlung den Vortrag mit großem Beifall und Dank auf. 
— Darauf zeigte Herr Jacobſen ein Kaleidoscop. 


über Melanchthon, welche zum Beſten der hilfsbedürftigen Lehrer⸗ 
wittwen gehalten wurde, hat einen Reinertrag von 69. 10.8% 
6 A ergeben, welche dem betreffenden Frauen» Verein zur ſoforti⸗ 
gen Vertheilung übergeben worden ſind. g 
kam * Das hieſige Barkſchiff „Anna und Bertha“, Capt. J. H. Häfert, 
wurde fes aß früb unweit Helvöt auf dem Revier auf Grund, 
enge de 19 7 fiitenz eines Schleppdampfſchiffs und Lichterfahr⸗ 
vont bund traf Montag in Helvöt ein. Laut Bericht des Capitains 
90 e bereits mit dem Schiff im Kanal unterwegs nach 
Bereits geſtern erwähnten wir, daß ein Kahn (Schi 5 
Hemich) ir der Anand hinten ehe I ie ak nale 
Derſelhe A: 100 Van „Ochwalbe⸗ BL nach Sen 


fähr gebracht, gerieth jedoch dort auf Strand und konnte nur durch ver- 
0 185 ab des Dampfers und der Fiſcher kr in 
ie Schleuſe gebracht werden. Leider liegt heute wieder ein ähnlicher 
Hall mit einem andern Kahn (Schiffer Ofſowski) vor. Der Dampfer 
A „Süalbe ift heruntergegangen, um denſelben ebenfalls herauf zu 


ringen. — 


ſtadt St. Albrecht beſtimmte Feuerſpritze iſt in den letzten Tagen von 
bezeichnet worden. Für den Fall der Genehmigung durch die Stadt⸗ 


e 
hatte er nicht nur ſeine Anfangs verlorenen 700,000 


vinzen eireuliren, und die bereits in No. 578 dieſer Zeitung er⸗ 


+ Die Vorleſung des Herrn Conſiſt.-Rath Dr. Bresler 


z Eine nach Art der Pariſer Spritzen des Corps der pompiers 


5 Weizen ſtille, loco 7 858 gelber 73—75 „% bez., der Frühjahr 
sappeurs in der hieſigen Lächelin'ſchen Fabrik erbaute und für die Vor⸗ 5 Zu Br. „Ver i⸗ 


85 2 gelber 75 & bez., inländ. Vorpomm. 76 . 
Juni gelber inländ. 75 , bez., Vorpomm. 76 813 

| I ogaen matt, loco r 77 B 467, z, 4 K bez., 770 
Frühjahr 453, 5, 1 . bei: und Br., ur Mai Juni 45%, 46%, 
5 75 bez., 7e Juni Juli 45 9% bez., er Juli Auguſt 457 
e 4 1 7 „ 


Gerſte loco Yar 708 eine Lad. Vorpomm. 413 & bezahlt. 
af er 31—32 , ©" \ 
üböl flau, loco 107 , Br., r April» Mai 10% 2% bez. 

und Gd., Yır September⸗Oktober 113 ½. Br. 

Spiritus matt, loco ohne und mi 1805 ur . be der 
r 


10 9 Br., Yr Juni⸗ 
18% Br., Yr Juli Augul 18% % bez u. Gd 
öl Loco incl. Faß 105% %. Br. N 
Berlin, den 19. April. Wind: Oſt. Barometer: 271. Ther⸗ 
mometer: früh 4% , f N 
Witterung: regnigt. 
Weizen ur 25 Se 
Roggen Yr 2000 
15% Me bay. Br. une Juni-Juli 48: 48% J bez., Br 
4 ez., Br. und „ Juni⸗Juli 487 — "Re bez., Br. u. 
Gb., Juli⸗Auguſt 487 e bez 6 An m 
Gerſte ur 25 Scheffel, große 39 — 45 d 
Hafer loco 9 — 32 e, der 1200 Ni hijahr 29—29 
bez. und Gd., do: 


. und Gd., do. Ma „Ji 29297 .. 
ohne Faß loco 103 . Br. Morte Mai 


der hieſigen Feuerwehr probirt und das Reſultat als ein befriedigendes 


verordneten ſollen auch die andern Vorſtädte mit ſolchen Feuerſpritzen | 
verſehen werden. 5 N 
* Geſtern Nachmittag 4 Uhr iſt von der Klamwitter’ichen Werft 
der daſelbſt für Rechnung der A. Gibſone'ſchen Rhederei erbaute 
Flußdampfer „Falke“ (Maſchine von 40 Pferdekraft, gefertigt bei F. 
Schichau in Elbing) vom Stapel gelaufen. Der Dawpfer iſt für die 
regelmäßigen Fahrten zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer beſtimmt 
und werden alſo vier Dampfer den regelmäßigen Verkehr (in der Ba⸗ 
begeit Nachmittags halbſtündliche Abfahrt) zwiſchen beiden Orten ver⸗ 
mitteln. i f a 
* Graudenz, 19. April. In der letzten Kreistagsver⸗ 
ſammlung wurde der frühere Antrag des Comité's für den Bau 
der Thorn⸗Königsberget Eiſenbahn, zu den Vorarbeiten 1000 
Thlr. und unentgeltliche Hergabe des Terrains zu gewähren, in 
Folge des bekannten Miniſterialbeſcheides zurückgezogen und da⸗ 
für beantragt, nur 100 Thlr. zu den bisherigen Ausgaben und 
zur weitern Verfolgung des Projekts zu bewilligen, was auch ge⸗ 
nehmigt wurde. Der Antrag des Kreis⸗Sparkaſſen⸗Comité's auf 
Erhöhung des Zinsfußes 17 2 5 pCt. wurde dahin ab» gi 
geändert und angenommen, daß die Erhöhung auf 4¼ pCt. feſt⸗ „oe. UM 
geſetzt werde. 6 55 00 6 


* Marienwerder, 18. April. Geſtern Nachts brach in dem ı — 10% N Has 7 
11 ̃ ͤ Arebs mährene ² w. ̃ 9% beir SepienberDeiber 
Abweſenheit Feuer aus und nahm unbemerkt ſo raſch überhand, daß 1137113 11%, & bez., Br. und Gd. * 1 2 

Yır 


leider mehrere Unglücksfälle zu beklagen ſind. Die „Oſtb.“ erzählt bei dei! 
der Mittheilung dieſes Vorfalls noch Folgende haarſträubende Thatſache. l 
Die Frau des Hauſes reichte das 6 Mongte alte Kind im Kiſſen zum 

enter hinaus, das Kiſſen wurde aber geſtohlen und das Kind der 
Feuersgefahr preisgegeben, der es auch zum Raube wurde. Das Ent⸗ 
ſetzen der verzweifelnden Mutter, als fie die traurigen Ueberreſte ihres [Juni: Juli 188 — 183 — 184 
Kindes ae e kann man ſich denken. Juli ⸗ Fe uft 18 — 183 — 18% Rai be 

M Löbau, 18. April. Je weniger wir uns guter ee Auguſt⸗ e 183 — 18% Pr bez., 5 
erfreuen, obwohl die fortgeſetzten und in jedem Jahre ſich wiederholen⸗ ebl. Wir ee 86 zenmehl No. 0. 4 2 47 

2 


u 100 ohne Faß loco 104 N., Mai ⸗ Juni 
Spiritus ½ 8000 loco ohne Faß 171 — 17% 


und Gd., 185 4 
r. und Gd. = 


den energiſchen Anordnungen unſerer Kreisbehoͤrden für die Wegever⸗ 0 1 . — 8 0 
eine Anerkennung verdienen, um fo dankenswerther erſcheinen die 1 a A a und 1 38 5 Fu Roggenmehl Rio. 1 
Beſtrebungen der Oberpoſt⸗Direction, den Verkehr in jeder Weiſe zu er⸗ e . 2 Ar 
leichtern. In dieſem Sinne konnten wir auch die am Sonntag ede 54 Schiffsliſten. 
ſtatigehabte Zufammenkunft und Conferenz der Herren Oberpoſt⸗Direk⸗ Neufahrwaſſer, den 19. April. Wind: SSW. 
toren aus Marienwerder und Königsberg als ein Zeichen begrüßen, daß Nach der Rhede: mi: 
unſere Poſtverbindungen einige erfreuliche Veränderungen erfahren [R. Panitzky, Friedrich ee III. 
werden. So viel une 5 ieh darüber bekannt geworden iſt, haben wir |. 2 Gejegelt: 
uns darin nicht getäuscht. Nicht nur tritt vom 1. Mai c. ab eine directe] J. C. Dunker, Margarethe, Bremen, Getreide. 8 
tägliche Fahrpoſtverbindung zwiſchen Löbau und Lautenburg ins Leben, A. Menne, Charles, London, TR 
ſondern wir haben auch große Ausſicht, eine directe Poſtverbindung „Pederſen, Activ, f a. do. 3 
mit Gilgenburg zu erhalten, und die Poſtverbindung mit Oſterode eben⸗ en Alexander Murray, England, do. 
falls auf directem Wege mit ade der Nebenſtation Dochlau be⸗] C. F. Wolter, Maria, Kopenhagen, Holz. 
Rum deni Innen ewiß wird dieſe Nachricht dem reiſenden Publi⸗ | J. C. Wolter, 2 Here M Natz do. 
um erwünſcht ſein. 1 5 en 20, April, Wind; S. f 
Bromberg, 18. April. Einer der größten Grundbe⸗ ] D. F. Vanſelow, Adler, f Grimsby, Holz. 
g 2 N " 3 
figensunferer, Provinz, Graf Molke auf Behle, ift in diefen Ta.] D. G. Diesner, Fohanna, ee 


ot den 
gen geſtorben. C. J. Flemming, Carl Net Kogerpo der, Getreide. 168 


17 men: 
Mannigfaltiges. 9 2a Biene, Fortuna, Spdinemünde, Ballaſt. 

— Ueber die Sprengung der Bant In Homburg durch einen © Domde, uline (Sd.), Dull, 4 ge mn 
Spanier schreibt die „Inden. belg.“, derſelbe habe in den vier erſten] DR. Geerbes, Wart n . 8 ? 90501 1255 
Tagen des Monats 200,000 716 9ewonſen, Der 4. April begann in⸗ W. nähere 3 00 artlepool, W SE 
deß damit, daß der Spanier 700,000 Frs. hinter einander verlor; allein W. Noble, don 1220 ** 5 Ba aſt. 8 
plötzlich drehte ſich das Glück und er gewann, indem er 6 Maximalſätze H. Heerma, dupa, Hamburg, do. g 


a de ö de e, 

b „Philipp, „Queen Victoria“. — J. Kagel, „Maria“. 
„ EN eee, ee 
10. April. Waſſerſtand: 14/5 P 
Strom auf: 


Thorn, den 
und i B 150 
ee e 


Narr 


se 
22 


A g 5 tro m ab 
en. Indeß hat der Spanier Homburg verlaſſen. ander, L. 2 Art er J 
welcher Ha Fi en Kopf geſetzt hatte, gegen den Spanier zu pointis 2E a 0 Rn 50 Sal, Weg. 
ren, hatte dabei 300,000 Frs. verloren. I B. Steller u. L. Bu 4. Wolf, do. do. 65 — Nogg 
— e — [W. Lindner, O. Lewitta, do. do, 429 0 de: 
Handels -Heitung. e e e . 
1 — „Petersdorf, J. Bruck 9. do, enn. 
Han £ 8 Jeitun Ant -13 | A. Thorandt, e Plock, do. 132 do. 
Dörfen-Depefchen der Danziger leitung. | E. Neumann, H. Warſchauer, do. do. 36 0 Weiz. 
Berlin, den 20. April. m 100 J%0 zun ae dne 
Aufgegeben 2 Uhr 25 Minuten. Gottfr. Schleu, S. Neumark, do. do. 2, ds. 
Angetom men in Danzig 3 Uhr 35 Minuten. F. Martinte, J. Rotzyld, eee Si 3 d Weiz 
2222 t. rs 1 ji A. Köhne, 9 17 
Rügen animirt Ak N 1 77 „Rentenbriefe 92 e J. Thiem, S. Taub u. Fruchtmann u, Co., 4 
0 49% 497 5 tpr. Pfandbr. 8143 | 81% Wyſzogrod, Danzig, an Ordre, 20 — do. 
ie, Oſtpr. Pfandbriefe. 81% | 81% N n 15 — Rogg 
Frühjahr. . 49. 483 Near en . 138 1873. A. Többide, B. Cohn, Wyſzogrod, Danzig, a 5 
Spiritus, loco 17% 173 Norddeutſche Bank 813 11 119. Un „„an Ordre, 46 — 15% o. 
n abr 105 10% Nationale „ 595 587 M. Pilkowski, v. Modlinski, Nieſzawa, Danzi i ee 
Stagtsſchuldſcheine 83 834 Poln. Banknoten. . 88 87% e ee eee an A Mao, 30 — Weiz. 
44% 5er. Anleihe. 993 — etersburger Wechſ. 97 | SNG ine N 5 — Rogg. 
Neuſte 5 Pr. Anl.. 104 101 J Pechſelcours London 6. 17306. 171 ] S. Gottſchalt, E. Jacobſon, Wyfolofa Brig : r 
An der Fondsbörſe herrſchte günſtige Stimmung. a spa n Ordre, 60 7 do. 
Hamburg, den 19. April. Getreidemarkt. Weizen loco ] Joh: Neumann, Hilſcher u. Strejer, yfolota, 
fille, 2 K niedrigen) geboten, ab Auswärts feſt gehalten, ſtille.] m ans, | Danzig, an Ordre, 5 43 do. 
Mod gen loco feſt, fen 1 20 83 4 sende A Helden n Cen eee dan, A do. 
eboten, Kaffee feſt, Ladung Rio Sg sd! SO V. Ne N. ALA aon 
tauft. Zink ſtille fung ick zum Verſegeln ver Danzig, an Ordre, 10 30 Wel, 


49 


fag. Preiſe theilweiſe 4 N unm 
London, den 19. April. Si £ 
Conſols 945. 1 Spanier 353. 
5 109 5 en 1057 11 97. 98 
ie Dampfer „City of Waſhington“ und „Bohemian“ 8 
Newyork eingettoffen. ſhing . hemian“ ſind au 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, 20. April. Bahnpreiſe. 
Weizen NE, 5 nach Qualität von 80/82 — 


2 
bunter, danlet u. glafiger 127/8182) 8 von 80,82% 
feinbunt, bochbunt, hellglaſig und weiß 130/½2—184/%68 
8 280 ane 


Berlin, 19. April, * 
Berlin- Anh. F.-A. — B. — @. Staatsanl. 56. 99 89558 1 
n Te 0 Me 53 9 575 921 6G 
Berlin Potsd.-Mgd. — B. 12536 tsschuldsch. 8: 827 G. 
Borlit-Stett. — B 965 6 „ Staats-Pr.-Anl. 1130. 

do. II. Em. 83% b 834 @. Ostpreuse. Pfandbr. 814 B. 81 8 

do. III. Em. 815 B 8 G. [Pommersche 835 %do. — 1 8. 

- ‚Oberschl. Litt. A. u. O. —. B. — G. Posensche do, 4% — — 8. 
do. Litt. B. — BB. 1083 G. ] do, do, neue, 88 B. 874 d. 
Ossterr.-Frz.-Stb. 138 fl. — . IWestpr. do. 33 — B. 81 8. 
Isk b. Stgl. 5.A.— 11 947 6. o. 4 


do, 4 901 8. — . 

do. 6. A. — B. 1043 % Pomm. Rentenbr. 92% 8. 927 6 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 844 B. 8370 |Posensche,do. 91 B. 905 @. 
Cort. Litt. A. 300 fl. 93% B. 924 8, |Prouss; de. 92 B. 913 @. 

do, Litt. B. 200 d. — B 221 G. |Preuss.Bank-Anth, 128 B. 127 0 
Ffäbr. i. S.-R. 874 B 864 . [Danziger Privath. — B. 80% 6. 
Part,-Obl., 500 fl. — B. 893 6, [Königsberger do — B. 82 6, 
Freiw. Anl, 100 B. 99% G6, Posener do. 74 B. 78 f. 


von 6/8735 51 7 

extra fein hochbunt 134— 1368 bis 95—963 4 

Roggen 55 . dr. 1255 und für jedes E mehr dc 
H Differenz. 

Erbſen von 55/56 — 60/624 


weniger 


Gerſte kleine 105784102 B von 46/47 — 483/50 Sr. 5% Staklsanl.s. 59 1047 B. 6 Dise, Comm, Antk. 791 H. — 8 
- e ir Sg von 10158 "56158 x 8 12 5 h 904 8 9946 Fur 70 1 7 195 
alier⸗ 58 — 1 \ — r a sg 

afer von 29/30-—34/36 Aa Wechſel⸗Touts. Amſterdam kurz B., 141% G., do. do. 


; Mon. 141; B., 141 G. Hambu ta kurz 150% B., 149% G., do. do. 2 
00% ER | 5. Nan. BB 149% G. London 3 Mon. 6,17% B. 6 17% Fe 
Wetter: geitern Regen, heute bezogene warme a et m 88 22 e 2 71 Mähr. 8 2105 
f ; 2 2 1 * * N 1 
Aol 6. 9 2. 10 8. ra e ne 
ne = ra 5 Sangre Kreiſe — ferner 
* NETT ER 1 3 755 ie l 17 
1090 In Summa 297% 14% Gr. 
Weitere Beiträge werben erbeten. e. 250 
jr Die Exped, d. Danz. Stall"! 


f Für die I 0 in B Ac ind ro? 
er ; Be A AA ohnſack, nd 
30d WB, 1 Gig 


ir itus 17 9, 
etreidebörſe. 

Luft. Wind: S. » 

Für Weizen war am heutigen Markte nur geringe Kau undwe⸗ 

nig Intereſſe bemerkbar. 30 Laſten wurden verkauft, 1308 nt 2 

515, 133/4% hellbunt glaſig 5 550 bezahlt, auch können di. Preiſe. 
nur Ban de 1 0% chen e * 
en matter und zu 553 9% 252 gekauft, 7 Connoiſſement 

2 0 en 814 25 th. a 72, 330 gehandelt; ſonſt al dee fein! 

e B f 


Weiße Erb L 354, A 96. N 
5 An | | are 
* Re 5 — nei der Börfe find noch Laſten 1 PeNBHr1BOR 
Für Spiritus 17 τ bezah 
Stettin, den 19. So. 
NW. Temperatur + 10% R. 


4 


ind, ferner einge; 190 

u. G, 10 % dae Fi 

og. In Summa 40 Tolk. . Sr. 
— Weitere Beiträge werden erbeten, or eee wendest dc 


lt. > 1 119 
Oſtſee⸗Zeitg.) Wetter: regnig. Wind * 85 
N . Die Exped. d. Danz. Big, 


. bez. und Gd., 183 ½ Br., 


‚u 1 


12 Bar, y0 ann 
A. Teſchke, C. H. Riemeck, Danzig, Warſchau, Steinkohlen. 
Mi 2 Otto u. ieh, Probe, do 7 dae Ein Wagon 


288 L. 40 Schl. Wetzen, 736 L. 20 Sf. Nagel 


a 


0 


1990 


* 


Nadpeh uns von vielen Seiten; der Wunſch zu 
erkennen gegeben worden 6 daß hier für die 
Schlichtung von Differenz, welch e im kaufmänni⸗ 
chen Verkehr vorkommen, ein kaufmänniſches 
Schiedsgericht eingerichtet werden möge, wie ſolches 
an andern Handelsplätzen bereits exiſtirt, haben 
wir eine ſolche Einrichtung ins Leben gerufen und 
zu S auf die Dauer d Jahres 


vom 1. April 18601861 folgende 9 Herren er⸗ 
wählt: g 
1) Herr Max W 
2) 95 Ferd. Steffens, 
3) 0% Heinr. Lemke, 
A Dune: M. Böhm, 
0 „ Theodor Biſchoff, 
697 0 „, u F. Lojewski, N 
7) „ S. Morwitz jun., 
9 5 errm. Bertram, 
9). „ Guſtay Lickfett. 
Dieſe Herren werden ihre Thätigkeit mit dem 


23. d. M. beginnen. 
Darth eine Geſchäfts⸗ Rn 
in unſerm Bureau Hundegaſſe Y ro. 
werden kann, haben wir, feitgeitellt, = 
drei von dieſen Schiedsrichtern auf die 
je drei Wochen in Funktion treten, 8 5 
von uns an jedem 
an der Börſe werden bekannt gemacht werden. 
Für diejenigen, welche die Thätigleit der 
Schieds⸗Richter in Anſpruch nehmen wollen, bemerz 
ken wir noch, daß ſie 
Antrage an den eden das Vorſitzenden des 
S zu wenden haben. 
cer wird in Dem Börſenaushange 
pez l als ſolcher Neill * 
Danzig, den 18. April 1860. 
Die Aelteſten der Kanſmauulcaft 
Goldſchmidt. C. N. v. Frautzius. ſchoff. 


Ir dem Konkurſe über das Vermd el des Cigar⸗ 
Be ere f Chriſtian 1 elm Harſch⸗ 
kamp hierſelbſt iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung 1 — einen Alien Termin auf 


Mai er., 
Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗ und Kreisrichter Jorck 
im Verhandlungszimmer Pfefferſtadt No. 2 anbe⸗ 
raumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feitgeitellten 
oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Konz 
kursgläubiger, 1 für dieſelben weder ein Vorrecht, 
noch ein Hypothekenrecht, noch 1 oder an⸗ 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord bere tigen. 

Danzig, den 2. April 1860 

Königl. Stadt: u. Ke, Geriht. 
„Erſte Abtheilung. 


7 dem Konkurse über das Vermögen des een 
beſizers Carl v. Böckmann zu Kuchnia werden 
alle dieſenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 


erer Ae machen wollen, hierdurch aufge 
fordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bere 5 


73985 jederzeit 
Vice er 
N 
1 von 
Namen 


Nicht zu a mit 


ontag frühe durch Aushang 1 


ſich mit ihrem betreffenden“ 


Schulen, eingeführten 


in dauerhaften Einbänden und zu reellen Prei⸗ 


enommen“ 


res. 100,000 5 hr icht Diehung 
Hauptgewinn. e Nur 3 Thlr. am 1. Mai. 


5 koſtet eine Originalobligatibn der am 1. Mai ſtatt⸗ 
reg findenden 

Reuchätel aufgenommenen und 
tenden Gewinne von Fres. 100,000, 


Gewinnziehung des von der Stadt 
arantirten Lotterie⸗Anlehens, 


in welchem die bedeu⸗ 
35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 6000, 3000 bis abwärts res. 11 gewonnen werden müſſen. 

Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu riskiren, denn die Looſe 


2 


ſpielen bei * jährlich Zmal am 1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen ſo 
lange mit, bis ſie einen der obigen Ta erlangt haben und glaube ich dies am 
beſten damit beweiſen zu können, indem ich mich hiermit bereit erkläre, die durch mich bezoge⸗ 
nen Wegen nach der Ziehung gegen eine kleine Proviſion wieder zurückzukaufen, 

Unter Zuſicherung der prompteſten neee der Ziehungsliſten, ſowie überhaupt 
der ſorgfältigſten Bedienung, ſieht zahlreichen. geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von 


Rudolph Strauss in Fraukfurt a. M. 
bie 24. Auflage. 


Motto: „Manneskraſt erzeugt Muth und Selbstvertrauen, 
und verbürgt jeglichen Sieg!" 


1 1 4 Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 


Iuta- 


den 


= 


DER namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Herausgegeben 


2 5 von Laurentius in Leipzig. 24. Auflage. Ein starker 
N 1 
| PERSCENLICHE 


Band von 232 Seiten mit GO anatomischen Abbil- 


dungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nützlich 
für junge Männer, wird auch Eltern, lehrern und Erziehern anem- 
plohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhandlun- 
8 gen vorräthig. 
2 Aufl. — — per persönliche Schutz von Laurentius. Rthlr. 15 fl. 2. 24 kr. 
K Eine weitere Anpreiſung des Werthes und der Nüglichkeit dieſes Wachen dürſte nach dem 
Erſcheinen pon 2 Auflagen wohl üherfrüſſig fein. 
53a Dit pn neee 
beſter O. 
Geraͤucherte Schinken been Das 


g 8 W Wee net Ke wal 
d t v ndi⸗ 
erlaubt ſich der Un erzeichnete ein vo er 05 Ste Pöcgelungs- Aua Weben 55 
a 5 Sgr. 9 Pf. pro Pfd. verkauft. 18171) 


ges Lager aller, in hieſigen und auswärtigen 


Ra E 8 ko, Kreis Berent, 
Schulbücher, Atlanten Au N: 
FN eie, Verkauf, a a 813 2 


— 


100 Fetiſchafe und 35 
J Maſtochſen ſtehen in? 
Gorken bei Marien 
werder zu verkar verkaufen. J 


ii u empfehlen. 
FL. G. Homann, 


Buchhändler, Jopengaſſe Nro. 19. 18203] 


r mus ee] 

Nikisch, Geſch-Sammlung für Zuriſten. = Marinirten en Seelachs a. 

1 —59 Wue Ausgabe in 1 Bde. Pleis in in Sähchen von circa 15 Pfd., E e, 

. us e .A. Janke. 
3 Thlr., ſowie die „ u den älteren em Haid 0 — 
Als gaben, fortgeführt bis 1859 find 0 eben einge: | „Neneſter 

troljen in der uhuth Kräuterbalsam, 
„Anhu „ a e wodurch Tauſende 
No. 10. Kahlköpfige u. Bart: 


loſe in wenig. Tag. iii 
ſtark., voll, Haar, Schnurr⸗ u. Backenbärte erhielt, 
Ran 1 u. 2% an 0 zu hab., im e 
Magazin Frauengaſſe Nr. 48. [821 


[7681] .; in huth, 10 r 


Er oberen Saale der Reſſouree Concordia werden 
von Donterftag den 19. ab pon 10 Uhr Vormit: 


d v tags bis 4 Uhr Nachmittags, während einiger Tage 
ae band f g jun en ia — 155 Bilder engen lt e . N Gemüſe u. Blumen⸗ 
einſchließlich bei uns ſchriftli r rotokoll anzu⸗] Carl 3: „Bei dur bre ender one, 
melden 2 Benni hit 25 1 ane ſümmtlichen n 1 en 0 Sämereien 


innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Fo 
rungen, ſowie al ee 2. Beſtellung des 
def Verwal perſonals auf 


den „ Jun, hin a 
fh Bermiitang 10 
vor] Kommiſſar Hrn. Kre 85 Gerichts Roth enke 
ai zimmer des Gerſchtsgebäudes 
= erſcheinen. Nach A haltung dieſes Termins wird 


eeihntenſals mit der Verhandlung über den Ab 
ford verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldun ſchrif ftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 

feinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmel: 
dung ſeiner Forderung It am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Ne bei uns berech⸗ 
tigten Bevollmächtigten beſtellen, und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchluß aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten, 

Denjenigen, wels en es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechtsauwalte Oloff, Henning, 
1 5 und Juſtizrath Kroll zu e 
ge 
Ahr, den 14. April 1860. 

Königliches ‚Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


— — Dffſeldorfe r 
mung agg 
für See., Fluß u. Land⸗Transport. 


Zum er von See-, Fluß und Laud⸗ 
träusport⸗Verſicherungen zu mäßigen feſten 
Prämien pte ſich beſtens 

} e Haupt. Agentur 


d. Piſchky, 


> Danzig, Hundegaſſe 52. 
Auch nehmen Strom⸗ erſicherungs, Anträge entge 


A ten i 
gen dir 978 gent Ph. Lebeuſtein, Dirſchau, 
. er Jackſtein, Ma⸗ 


enbur 
w. "Seeligfobn * Marien⸗ 


A. Molkſohn, Calm, 
S A. A. Guck ch, Thorn. 
A. C. Tepper, Bromberg, 


rare] Hermann Schleiff, Na el. 


D e Danzig bei 
woll. Devrient Nachf. C. A. Schulz, 


Langgasse Ro. ‚35. 


bezirk 


iſt. vorräthig: 


Lehrgang Ur eulen Sprache 
nach Nobertſon von A. Boltz. 
Vierte Auflage: 
% 2 15 Sgr. — 2. = 3, Theil ER 


eſe vor zügliche Wat ale iſt bei mehr als 
Kg, Led | ſeit Nahe ten mit großem Er⸗ 
felge im Gebrauch. Wir erſuchen die Herren Lehrer 
der engliſchen Sprache ‚Ha prüfen zu wollen 
und find überzeugt, daß jeder ver f ein jo) 
treffliches Buch gern und ſofort bei einem Ei 
richt 5 wird. 


rde: W. Striowsky: 5 
intr 


1495 5 des 
55 1 du] Rang: 


em Dache.“ hun s 


1 nt 26 


preis 5 %. 19 

Der Ertrag der Ausſtelung wird den Yopnfader 
e n . 
unftoereing. 


S. Stoddart. . f 


Den! 1 Fang ini 
cher von mir perſönlich ein⸗ 
gekaufter Neuheiten he die 
Sommerſaiſon beehre ich. 
mich. i anzuzeigen. 


ischel. 
Ein Torfl ee bott küren“ 18, Wer 


gen Brück' ſchem Torf, iſt zum Ausſtechen und Pla⸗ 
niren, zu verkaufen. Näheres wird dene Breitg. 
Nr. 59, zwiſchen 2 u. 3 3 Uhr Nachm ertheilt. 


Friſche pomm. Schiffsbutter, 


für deren Güte und Haltbarkeit ich . er⸗ 
hielt aßen Zufuhr un n ſelb 

en Fäͤſſern ganz ergebenſt 
u N 85 % Jauke, Altſtädt. Graben. 


Geſche Heſchäfks⸗Verlegung. 


Indem ich mir erlaube einem verehrlen 
publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich mein Geſchäſt von Neugarten nach der 
Schiebſlauge Nro. 2 verlegl, Bitte ich, das mei 
nem Geſchäft ſeit einer Reihe von Jahren ge- 
ſchenkite Vertrauen auch A ‚erhalten au 
wollen. 

Julius Lischke, 
Schlehſlange Nr. 2, 
Kunst- und Handelsgärtner, 


Neu eröffnete Reſtauration. 

0 Die ſeit länger als 30 Jahren von mir auf 
der Schaͤferei betriebene Speile: Anſtalt habe ich 
nunmehr nach der Hundegaſſe 79., 1 Tr. h. ver⸗ 


Panzer. 


Schaitler & Co., 
aſchinen-Papier- Fabrik . | 


appimn bei Danzig, 
empfehlen ihre 
asphaltirte feuersichere Dachpappe 
in er Stärke, beſter Qualität, zu den billigiten 
Preiſen. Das Eindecken der Dächer wird auf er⸗ 
langen von der Fabrik übernommen. 
Niederlage in Danzig bei Herrn 
Hermann Pape, Buttermarkt 40. 


neh altes gutes, SM Ele: 


Düngerg yps⸗M hat zu verkaufen 


(7924) pe dan Mix in Danzig. 


Eine neue Sendung eleganter Spa⸗ 


bet m mi en bite a Elfenbeingriffen, er⸗ 
elt und empfiehlt reiſen 
108) ſiebit zu binder WO erkoworl. 


Land⸗ Güter⸗Verkauf, 


belegen in ſämmtl. oͤſtlichen Provinzen, in jedem 
Preiſe u. bei jed. Anzahlung, weiſe ich zum An⸗ 
kauf nad, Die Güter ſind von mir beſichtigt und 
Kant ich den Herren Käufern jede gewünſchte Aus⸗ 
unft. Rob. 3 Nob. Jacobi in Danzig, Breitgaſſe 18. 


zu 


Zur Sommerung; wie auch als 
Ueberdüngung bei ſchwacher Witte⸗ 
rung, ein kräftiger Tormaldünger 
für jede Frucht und jeden 
Boden, empfiehlt per Scheffel 


—— ——ä— — — 
Ein ne zwifchen den Speicherinfeln am 
chäfereiwaſſer wird zu miethen geſucht. 


Königsberg in Oſt-Preußen. 
3 1 95 f 5 5 Deletanten belieben ſich zu melden Haͤkergaſſes. 


In Danzig allein durch 
I. Oſtetuaun & Co,. 


Gerbergaſſe Nro. 7, vertreten. 
ieee 


ober: und unterjährige Biere braut, ſucht ein En: 
gagement. Naber Basten giebt Lehrer 9018 I 
in Marienburg. N 


Ern Hauslehrer, der in allen Si enſchaf⸗ 
ten unterrichtet, ſucht eine Stelle. Gef, Offer⸗ 
ten erbittet man wien: U. P. dun die Oral 


7 tenfigure ; d N 
rei 5 hohe Gar e fig n ſin 55 der Dig. Zeitung. 


ſtadt 21 billig zu verk. 


— — 


En a a um: (0 2 Peach) ' 
Revigirt unter Veräntwortlichkeit des Verlegers Druck und Verlag ven FR W. e Danzig. 


1 e ag 


ge in beliebi⸗ 


27 ſgr., 4 4 Scheffel auf den preuß. legt, und bitte ich um geneigten Zufpruch. An⸗ 
Morgen, nahme auf monatliche Abonnements in und außer 
dem Hauſe werden ebenfalls angenommen. 
die hende Dün Dünger-Fabrh, (8167) B Lichtenberg. 
run & Co., rn nenn nn —— 


Ein erfahrener ken Braumeiftet, 1 f 


| Deutsches Haus: 


Nachdem, ich meine Stellung an der chirurgiſchen 
Abtheilung des 40 FRE ven 
laſſen, wohne ich von jetzt ab e 


Heiligegeiſtgaſſe Rro. 16, 


nahe der Sthakemachergaſſen⸗Gche, 
Ebendaſelbſt habe ich für ambulante Kranke eine 
chirurgische Klinik eingerichtet, in welcher äußer: 
lich Leidende täglich in den Morgen unden bis 9 
Uhr unentgeltlich Rath und Pflege erhalten. 
Außerdem rene 90 0 2—3. 
sul" den 17, April 1 


Dr. Sachs, 
F 
D NaN 
Theodor Kleemann 


Heilisegeistsasse Rro. 51. 
e te 


Zur gänzlichen Wa ene der 

4 Matten, Mäuſe, Wanzen (u. ihrer 

rut), El Motten, Flöhe ic, (binnen 30 

Minuten) empfiehlt ſich J. Dreyling, Kaiſerl. 

ruſſ. und Königl. preuß. app. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe Nr. 20, 1 Tr. 


gm Hauſe Laugefuhr 41 p, find in der erſten 

e 7 Zimmer mit Balcons, Kabinet, Kammern, 2 

Kuen und Stall, nebſt Eintritt in den Garten, de 
e6 


von 


1 


198 getheilt zu bermiethen. ee eee 
i Treppe. 2 


nem — 


Seit mehreren Jahren litt ich an einer 
Flechten⸗Krankheit, die eben ſo läſtig wie 
ſchmerzhaft war. Da alle angewandten dellachen 
Kuren erfolglos geblieben waren, ſo wandte ich 
die Tannin⸗Seife, aus, der Fabrik von 
C. G. Hülsberg in Berlin, Rikterſtr. 67, 
an, in der Hoffnung, mein Leiden dadurch zu 
heilen. Schon bei der Anwendung dieſer Seife 
fühlte ich die wohlthätige Wirkung derſelben, 
und nach wenig Wochen unausgeſetzter Anwen; 
dung iſt mein Flechte n⸗Uebel vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden und fühle ich mich ſeit dem ſo wohl 
wie nie zuvor, auch hat die Haut eine außer⸗ 
ordentliche Milde und Weichheit angenommen. 

Leidensgefährten mache ich daher auf dies 
anfgede 5 30 . Mittel aufmerkſam. 

Ankla n, anuar 1860. ; 


Lenne . eee 
— 2 


et 


Ks 
Ta Im Ganzen, 4l 95 15 
Aug. Müller, Prediger. 


‚STADT: THEATER IN Baue. 


ee den a are: f 


Ss, Waldungen 


a alpurg 
nach komiſche 2227 in 3 9555 von art. 
mann. Muſik von F. W. Markull. 2 
Sonnabend, den 21. 201 ) 
dus (een: Abonnement Nr. 4.) 
Vierte Ga Wies 
der Frau Marie Seebach⸗ 


m Clavier. 


ui in 1 10 von Grandjea 


Crienungerehtal, nd 


Guter und Schlechter Ton. f 

Luſtſpiel in 2 Akten von Blum. | 
Frau Seebad: Niemann im eriten age: 
im zweiten „Margaretha A Weſtern“ als Gaſt. 


Sonnta a, den 22. April: n | 

(E 5 Nr. 5.) 11 0 
Fünfte Gaftdarftellung, ;; 6 24 

der Fron Marie Seebach⸗ iemaun. BR | 
U 


Egmont. 


d Trauerſpiel in 5 Akten von Göt e 
e Clärchen 5 Frau Marie Saber rende 
Die Direction 


Ange ekommene Fremde 
Am 20. April. 


men 5 


Englisches Haus: Lardſchaſtsdik⸗ v. Noſtiz⸗ 900 
kowski u. Gulsbef. v. Kleniewski a. Warſchau, 
Pohl a. Schweizerhoff, Beyer a. Krangen, Rit⸗ 
tergutsbeſ. v. Kries a. Lunau, Amtsrath Tour⸗ 
nier a. Rodezileck, Rechtsanw. Valois q, Dirſchau. 
Bergwerksbeſ, Küas a. Oberſchleſien, Partikulier 
Hirſch u. Kaufm. Thiem a. Berlin, Fabrik. Zopp⸗ 
ritz a. Heidenheim. 2 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Friedri * Streblin⸗ 1 
ken, Thomahius a. Krahnsgoff, r- Inſpector 
Kortje a. Bohlſchau, Rentier Gube a., Lauen⸗ 
bung, £ Hoſbeſ. Zumann a. Lorg, Kaufm. Wehr a. 


li | 
Hötel de Berlin: Nittergutäbel, b. Kaltſtein % 
Olonantenn, Schnee a. Gr. Parleß, Wimmer a. 
Miwano, Kaufl. Bach a. Berlin, Hürter a. 


Mainz. 
Walters Hotel: Landrath Puſtar a. Hoch⸗Kelpin, 
Ba: Kratz a, — / Pr., ne —— 
alla Glas⸗Fabrikant Pnoonke a. een 


RX | 
Hotel st Petersburg: Kauffl. Eiſenſtädt a. 1 


Stuhm, Adolphſohn a. Stege, Capit. Paulzen d. 
Hannover. 
885 zum Preussischen Hofe: ee ‚A 
2 e Gutsbeſ Engel a. Kö: f 
m 


Schmalzer's Hotel: Kaufl. Bu mile. Berlin, 
Stüber a. Königsberg, Fabeik. Reimer a. Pr.. 
at Sen. Landſch. Rath v. Weidhmann ß. 

am. a. Kokoſchken, Maurermſtr. Knoch g. Ma“ 
kienwerder, Gutsbeſ, Graßmann a. Marienburg. 

Reichhold's Hotel: 55 Er A, denhef Ri 
v. Donimiersky, Me q. C Ag gg 

ivector Hirſchberg d. 

Gutsbeſ. Hillgendoxf a. Pala 8 Oekon. 5 

e a. Pr. ed 1 d 
nig iim 


. MI: 11 


